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	Der Mann muß hinaus
Ins feindliche Leben,
Muß wirken und streben
Und pflanzen und schaffen,
Erlisten, erraffen,
Muß wetten und wagen
Das Glück zu erjagen.
Da strömet herbei die unendliche Gabe,
Es füllt sich der Speicher mit köstlicher Habe,
Die Räume wachsen, es dehnt sich das Haus.
Und drinnen waltet
Die züchtige Hausfrau,
Die Mutter der Kinder,
Und herrschet weise
Im häuslichen Kreise,
Und lehret die Mädchen,
Und wehret den Knaben,
Und reget ohn Ende
Die fleißigen Hände,
Und mehrt den Gewinn
Mit ordnendem Sinn.

(aus: Friedrich Schiller: Die Glocke, 1799)




1. Wie stellt Goethes Dichterkollege Friedrich Schiller in seinem Gedicht „Die Glocke“ die Rolle von Mann und Frau im ausgehenden 18. Jahrhundert dar? Schreiben Sie rechts neben das Gedicht beschreibende Adjektive in heutiger Sprache.  

2. Lesen Sie unter dem angegebenen Link den Artikel zur Situation der Frau um 1800 und ergänzen Sie daraus das sich ergebende Bild der Geschlechterrollen im Vergleich mit Schillers Gedicht. 

http://www.bpb.de/gesellschaft/gender/frauenbewegung/35252/wie-alles-begann-frauen-um-1800?p=all
3. Diskutieren Sie in Kleingruppen vor diesem zeitgeschichtlichen Hintergrund die Rollen von Lotte, Werther und Albert und formulieren Sie dazu Charakteristika in jeweils einem Satz. 
